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As dee deutschen Gegenliste .

^ Renand Jean gibt in der „ HumanitS " folgende
Schilderung eines Nahkampfes , bei dem er
ft„Kem deutschen Soldaten gegenüberstand und^ de das Bajonett trugen .

»Plötzlich fühle ich mich aus dieser Lage be -
jtEit- Ein starker Stoß . meine Beine geben

ich falle , von einem Geschoß getroffen , vor
Awen sprachlosen ..Feind, . zu Boden . Er bat
„ 1* nicht mit seinem Kolben den Schädel ein -
schlagen . Unsere TnuZpen fluteten zurück : wir
!!?, befangen . Die französischen Feldgeschütze
Meken ietzt aus uns und auf ..die anderen " .
fc !e Männer in grauen Uniformen räumen die
-Heilung . Wir bleiben nun da , deutsche und'
höfische Verwundete mit einigen Toten . Und' beginnt das Höllenkonzert von Wehklagen

Röcheln . . . . Rote Hosen rücken heran .
^ 'n Reierveregiment — warum seine Nummer
°.̂ nen ? Gerettet ! Noch nicht . Eine wichtigere
NMbe nimmt diese Männer , die sich nicht ge-
^ wgen haben , in Anspruch . In der Dämme -

sehe ich Bajonette , die gegen den Erdboden
stoben werden , sehe ich flehende Arme , höre ich
-^ lglose Bitten . Ich habe begriffen . . . Man

01 uns erst am nächsten Abend ausgelesen .

z, .? uf dem Berg Moret . fünf Kilometer von
>. " y - le -Frau ?ois entfernt , ivurdeu im Septem -
om J914 etwa hundert deutsche Kriegsgefangene

T diese Art niedergemacht ."

Ĥ Uftnö ist Abgeordneter des Departe -
^ »ts et Garonne und gehört der kom -

" Kifiifdjen Partei an .

Macht oder Recht.
fJ *« der in jeder Beziehung schwülen Atmo -

unserer Tage treten heute in Paris die
^ Ureter derjenigen Länder zusammen , die
E»« dem Namen eines ..Obersten Rates " eine
M düng von folgenschwerster Bedeutung

Jju sollen .
fapT r haben keine » Grund , anzunehmen , daß
fi

' s Männer , befangen und beeinflußt durch
g. ^ slsche Aufmachung und Spitzfindigkeiten ,
topri und ohne weiteres in der Lage sein
iw " ett. im Bewußtsein ihrer Verantwortung
jf.^ Spruch zu fällen , der Welt . Europa und
iii *̂ e ' flene « Ländern die Ruhe wiederzugeben ,
z » Politik des Hasses mit der einer Verständi -
fe ? Ä« vertauschen und so den Grund für die
sii> ^ Herstellung alter internationaler Pegrisse ,
zz- ,

-Wiederaufbau und neuen Wohlstand der
flttiu 1 Äu legen . Wir stehen im Gegenteil dem
jr( f£ en Gebaren , das dort in Paris unter dem
kick l^ en eines zu erstrebenden Völkerfriedens
t^ „ üuspielen beginnt , mit dem größten Miß -
»Usgegenüber , einem Mißtrauen , das sich

die Vorgänge . Rechtsbrttche und gewalt -
Maßnahmen gründet , deren Zeugen

P ^cr wir nun seit Iahren find . Wir haben
fittfJ das beruhigende Gefühl , daß unser Emp -
de. p

* von dem Teil der Völker geteilt wird ,
Utiiv! ilt den Moralverschiebuugen und Wirren
W , J?1 Zeit noch ein klares und sachliches Urteil
«tüffp hat . Nach allem Vorhergegangenen
bei | p

**oir damit rechnen , daß der Gegenstand
eift . ^ erhandlungen abermals zu dem Objekt

internationalen Kuhhandels gemacht wird ,
»vj^ ">eiß , welche Sonderwünsche Lloyd George
sich in den geheimen galten seiner Toga mit

*' deren Realisierung an irgend einem
der Erde für England wichtiger als das

oberschlesische Problem erscheint und die
lischt die Preisgabe bisher vertretener eng -
ttet, «1

Hechts - und Ehrbegriffe wert sein kön -
Wfifih weiß auch , wie weit es den fran -

Vertretern unter dem eigenen Drucke
die Partner oder Kontrahenten im

^ •forr cl ^ ner Politik einzuseifen und zum
Äu bringen , die sich wähnt , den schwin -

vnq».? Psad . auf dem sie sich zurzeit bewegt ,rt und auf die Dauer ungestraft fort -
ian«.. 6ll können ? Wer endlich vermaa ^u

nicht das ganze Theater mit dem Fi -
nc* neuen Verschleppung endet in der

d>er^ ,ng . baß auch hier Zeit Gewinn bringen

Tt̂ . ^ scheint es uns denn nötig , in letzter
Uijj

"
Jj Noch einmal die Stimme zu erheben und
, ,

er Kraft zu betonen , welche Gefahren ,« ers, . unabsehhare Iolgeu hinter jenen Pariser
. Di . Ä ^ ugen lauern .

e ^ treter des „Obersten Rates " stehen in -
eU* einem Wendepunkt , als sie durch den

dem sie die Beratungen au pflegen sich
iU und durch die Logik ihrer Beschlüsse
!?vas geben können , ob die Politik Eu -

Jülich durch die Gesetze der Vernunft und
? e leit Pj Ü r durch die der Gefühle gemacht und

i« werden soll . Noch einmal ist ein Schick -
« and von Männern gelegt , die sich

^Uch h- u > die Materie zu beherrschen , wenn sie
? ur den Beweis einer herzlichen Uu -

9?11 geliefert haben . Als Slngehörige
i!^ ib?i> ^ u , die dereinst dem Sieges ^ng der
? ^ l» und anderer Völker - und Menschheits »

. -n Weg bahnen wollten , fühlen sie sich®etb ci » !, !ett : das Wort über Gedeih und Ver -
» ^ tschaitli/ ' ust blühenden Länderstriches , einer
„! " * äii r und kulturell hoch entwickelten Pro -
? ° il k. brechen , die all diese Vorzüge genoß ,u t s ch e s Land war und weil sie es

in jahrhundertelanger Arbeit

durch Kleiß uud Tüchtigkeit sich Werte zu schaf-
fen — Werte , die nun durch den polnischen Nach -
bar unter sachkundiger französischer Leitung
zerschlagen am Boden liegen . Es sind die beiden
Brüder , die sich da zu solch edlem Tun zusam -
mengefundeu haben , durchaus einander wert .
Polen hat Frankreich und dieses seinem Schütz -
ling nichts vorzuwerfen , denn redlich hat der
Handlanger seine Aufgabe erfüllt und seinen

niederen Instinkten freien Lauf gelassen , wennder Meister rief nnd es befahl . Und ^ -rank -
reich muß man es lassen , daß es in der Aus -
wähl dieses Büttels eine gute Nase gehabt hat ,vielleicht daß die in der Führung der Mordwaffenoch besser geschulten Serben ihm noch vollkom -menere Dienste hätten leisten können .Während so also unter französischem Schutzedie ungeheuerlichsten Verbrechen an den Schle -

Heginn der Pariser Konferenz.
I . Bon unserer Berliner Redaktion wird uns

izedrahtet :
Der Oberste Rat begibt sich heute mit dem Be -

ginn seiner entscheidenden Beratungen auf ein
Gebiet , das in seinen Hauptkunlieu für eine
>afche Bearbeitung nur wenig vorbereitet ist .
Der Sachverständigenansschuß , der nun seit 10
Tagen znsammenfitzt . mit der Aufgabe , durch ge -
meinschaftliche Feststellungen und gemeinschast -
lich gefaßte Entschlüsse die Entscheidungen des
Obersten Rates zu beschleunigen , beglückt beute
die Welt mit der Nachricht , daß er nur in neben -
sächlichen Punkten zu einer Einigung gelangt
sei . Seine Arbeit ist also , wie von englischer
Seite von vornherein prophezeit worden war ,nutzlos und überflüssig gewesen . Die Anregung
zu der Sachverständigenkonferenz war bekannt -
lich von französischer Seite ausgegangen . Aber
gerade auf französischer Seite soll während die -
ser Beratungen eine Hartnäckigkeit in dem Be -
harren auf allen vorgefaßten Meinungen zutage
getreten sein , die nichts Gutes für die kommen -
den Tage ahnen läßt . Es ist anzunehmen , daßdie Sachverständigenkonsere « z nur . deshalb ge-
fordert wurde , um auf diesem Wege das Terrain
des Gegners zu sondieren und Handhaben fürdie Hanptverhanölnng zu haben .

Wir müssen uns daranf gefaßt machen , daß
während der Pariser Tagung des Obersten
Rates von französischer Seite die Beeinflussung
der Welt durch den Draht und die Presse wieder
mit aller Virtuosität gemeistert wird . Einen
Vorgeschmack für diese Kampfart , die ja den
Franzosen schon so große Erfolge beschert hat ,bietet eine französische Meldung , die eben über
das Ergebnis der Sachverständigenkonferenz
lanziert wird . Es wird gesagt , daß kein wich -
tiges Ergebnis gezeitigt sei . man habe sich nur
auf ein kurzes Stück der neuen vberfchlesisch -
polnischen Grenzlinie einigen können . Dieser
Einigung zufolge sei vorgesehen , daß Ratibor
der erste deutsche Grenzbahnhof sein werde und
daß Rosenberg und Lublinitz an Polen fallen
würden .

Man braucht nur einen Blick auf die Karte zu
werfen , um zu sehen , daß eine derartige Grenz -
führung die Erfüllung kühnster polnischer Hoff -
nungen nnd die brutalste Mißhandlung der Ge -
rechtigkeit darstellen würde . Es ist selbstver -
ständlich , baß der Sachverständigenausschuß
einen solchen Entschluß , der ja selbst das Ent -
gegenkommen der Italiener den Polen gegen -über in den Schatten stellen würde , nicht gefaßt
haben kann . Wir haben es hier mit einer fran -
zösifchen Tendenzmeldung zu tun , die den Zweck
hat , Stimmung im Interesse der französisch - pol -
nischen Sache zu machen und jede Entscheidungim gegenteiligen Sinne von vornherein zu er -
schweren oder zu sabotieren . Es wird Aufgabeder deutschen Presse sein , in öcit nächsten Tagenvon Fall zu Fall in diese dunklen Umtriebe
hineinzuleuchten .

Der Beginn der Konferenz.
( Eigener Drabtberichr .)

c . Paris , 8 . Aug . Lloyd George ist am Sonn -
tag abend in Paris eingetroffen und hat sofortB

'
riaud zum Abendessen eingeladen . Nach dem

Abendessen haben die beiden Minister die wich-
tigsten Fragen , die der Oberste Rat zu lösen hat ,unter sich besprochen . Die Eröffnung der Kon -
fercnz soll heute vormittag stattfinden .

prcffcstimmen zum konfecenzheginn .
w . London , 7 . Aug . Das Blatt „Observer "

schreibt : Eine Teilung Oberschlesiens würde ein
Unrecht , die Zuteilung des Jndustriebezirks an
Polen dagegen eine vollkommene Widerrecht -
l i ch k e i t nnd der schwerste Fehler sein . In
diesem Falle würde die Regierung Wirth stür -
zen . Auch die Sanktionen auf dem rechten Rhein -
Ufer müssen aufgegeben lverden , nachdem
Deutschland jetzt die Zusagen gegeben hat , Sie
die ausgedehnte Besetzung sichern sollte . Der
Pariser Berichterstatter dieses Blattes
britische Beobachter hätten beim besten Willen in
der französischen Politik keinen anderen Grund -
satz entdecken können , als den . daß die Ansicht
der Franzosen in der oberschlesischen Frage dik -
tiert wird durch ihre Freundschaft mit Po -
len und ihren Haß gegen Deutschland . Ande -
rerseits dachte sich in Paris bereits eine zuneh -
mende Besorgnis geltend , die Entente zu retten .

Die deutsche Lustschifsahrt .
Paris , 7. Aug . Auf der Tagesordnung oer Pa -

rifcr Konferenz steht auch die Frage der Herstel -
luug von Luftschiffmaterial für den Verkehr in

Deutschland . Das ..Echo de Paris " will wissen ,das; Marschall Foch und die militärisch « Kommis¬sion von Versailles einen Plan ausgearbeitet
haben , um Deutschland zu verhindern , Mn Han -
delsluftschiffmaterial in Kriegsflugzeuge unizu -
wandeln .

KriM der AeuerMne.
lEigcner Drahtbcricht .)

b . Berlin , 8. Aug . Die Steuerpläue der Reichs -
regierung , die am Samstag abend ve ' öfsentlicht
wurden , begegnen einer so geteilten Aufnahme ,
daß man nur mit Sorgen in .>ie innerpolitische
Zukunft sehen kann . Uneingeschränkte Billigung
finden die Entwürfe mit Ausnahme des Zen -
trnms eigentlich nirgends . Während man ans
der Rechten öen neuen Entwürfen vorwirft , sie
wandelten in den Spuren Erzbergers , vermißt
man in demokratifchen Kreise » die Bistimmtheit "
der Angaben , aus denen man die Hoffnung fchop-
fen könnte , daß die ungeheuren Lasten , die sie
Entwürfe dem ganzen Volke auferlegen , auch
wirklich iäjren Zweck , nämlich die finanzielle
Durchführung des Ultimatums erfüllen . Beson -
ders rügt man , daß von den aufzubringenden
100 Milliarden in den Entwürfen nur 80 Millt -
arden gedeckt seien . Am schärfsten und zugleich
am gefährlichsten ist die Opposition gegen die
Wirthschen Pläne auf der Linken besonders
bei der Sozialdemokratie , die selbst in diesen Ent -
würfen eine Begünstigung des Kapitalismus und
eine einseitige Bedrückung des Proletariats w ! t-
tert . Daß muß bedenklich stimmen , denn die -Par -
lamentarische Plattform für die neuen Steuern
wird zusehends kleiner . Vorläufig werden Reichs -
rat und Reichswirtschaftsrat sich mit den Ent¬
würfen beschäftigen .

Die . „Deutsche Allgemeine Zeitung " erfährt zu
den Entwürfen , daß sie noch keineswegs den Av -
schluß der großen Finanzreform bilden . Der
Gedanke der Beteiligung des Reiches an den 70g.
Sachwerten ist vorläufig nur zurückgestellt . Er
bildet nach wie vor den Gegenstand eingehen -
der Beratungen der Regierung .

Maßnahmen gegen die Folgen einer Sartoffel-
mißernle .

Berlin , 6. Aug . Die preußische Landtagsfrak-
tion der Deutschnationalen Volkspartei brachte
einen Antrag ein , das Staatsministerium zu er¬
suchen , angesichts der bevorstehenden schweren
Mißernte in Kartoffeln schleunigst mit der Reichs -
regiernng ins Benehmen zu treten , um durch eine
rechtzeitige Einfuhr von Mais und anderen Fnt -
termitteln , die in Teutschland zu erntenden Kar - '

tofseln ausschließlich für die menschliche Ernäh -
rnng freizumachen , um insbesondere den land -
wirtschaftlichen Brennereien das Brennen von
Mais zu ermöglichen .

Zeppeiinverkehr Spanien —Südamerika.
w . Paris , 8. Aug . Wie Havas aus Madrid

meldet , befährt zur Zeit eine deutsche technische
Kommission das Südgestade Spaniens auf der
Suche nach geeignetem Gelände der Aufstellung
einer Luftschisshalle für Zeppeline , die eine be -
deutende Gesellschaft zur Beförderung von Passa -
gieren zwischen Spanien und Buenos Aires er -
bauen lassen will . Die Ueberfahrt würde we -
niger als vier Tage dauern . Spanisches Kapi -
tal will sich an dem Unternehmen beteiligen .

Brands .
Berlin , 8. Ang . Auf dem Siedlungsgelände

nordwestlich von Münchberg brannte eine dem
Obst - und Heimstättenverein Freiland in Neu¬
köln gehöriges großes Dampffägewerk und
große Holzvorräte vollständig nieder . Der
Schaden wird auf über eine halbe Aiillion Mark
geschätzt .

Ein großer Personendampfec gesunken .
San Franzisco , 7. Aug . Der Persoueudamp -

ser „Alaska " ist aus der Höhe von Eureka lKali -
fornien ) gesunken . Zwei Personenboote mit
Ueberlebenden wurden von einem Hilfe leisten -
den Dampfer aufgenommen . Es ist noch nicht
bekannt , wieviel Menschenleben zu beklagen sind .
ES befanden sich über 200 Fahrgäste an
Bord .

Die heuAe Nummer unseres Riaikes Umsatz ! 6 SeUeu.

siern begangen - werden , einem Schutze , der nachfranzösischer Ansicht nur den Fehler hat . daßer zit schwach ist , um unter ihm ganze Arbeit zuverrichten , bäumt sich die deutsche Kraft in wil -der Empörung , schreit deutsches Blut in täglich
sich mehrenden Strömen gen Himmel . Erst vorwenigen Wochen haben die dentscken Parteienund Gewerkschaften Oberschlesiens an die alli -ierten Ministerpräsidenten , -an die interalliierte
Kommission , an den englischen und italienischen
Oberbefehlshaber eine schwere und begründeteAnklage gegen die französische Regierung und
gegen Polen gerichtet , in der die Wahrheit zuWorte kommt . Punkt für Punkt werden die
Lügen der französischen Regierung dargetan undin jedem Satz deren Blutschuld erwiesen . Unddas alles um eines Volkes willen , daö längstvon dem einst so laut verkündeten nnd mit Ju¬bel begrüßten Selbstbestimmungsrecht der Völ -
ker Gebrauch gemacht und sich für die deutscheSache entschieden hat .

Was den Schlesien ! blüht , wenn sie unter den
Segnungen einer polnischen Wirtschaft sich einneues Leben aufbauen dürfen , das wissen sie
zur Genüge , das haben auch die noch polnisch
sprechenden , aber deutsch denkenden Bewohnererkannt . Sic vertrauen mit vollem Siecht darauf ,daß sie nach einer im Sinne der Abstimmung
ergangenen Entscheidung nicht als Deutschseinde
behandelt werden , denn ihre Interessen am Ver -
bleiben des Landes bei Deutschland sind ebensogroß wie die der deutschsprachigen , und so kön -
nen auch diese Bewohner der Provinz versichert
sein , daß sie in bezug auf alle kulturellen Fra -
gen lwie die der Sprache vor Gericht , in Schuleund Kirche ! volle Gleichberechtigung mit den
deutschsprechenden Schlesien : erhalten werden .Es ist das ein Moment , mit dem die Polen ganzbesonders unter Entstellung der Wahrheit undder Tatsachen operiert haben und dessen Klar -
stellung in den interessierten Kreisen mit garnicht stark genug zu betreibender Energie ver -folgt werden muß .

Macht oder Recht ! Das ist jetzt die Frage .Siegt verblendeter Wille zu Macht und Vernich -
tung , dann wird Europa nicht zur Ruhe kom -
meu und Deutschland den Scheck von Versailles
nicht honorieren können . Ist man aber imstande ,noch soviel geistige Elastizität aukubringen , istman sich über die ganze Schwere der Folgendes zu lösenden Problems klar , hält man dies -
mal am Verhandlungstisch aus , bis ein positives
Recktsurteil gesprochen ist , flüchtet man nichtwieder aus der Pariser Atmosphäre unter den
nichtigen Vorwänden dringenderer harrender
Staatsgeschäste ies gibt zurzeit nichts Dringen -
deres als die Entscheidung in der oberschlesischen
Flage ) , sucht man nicht wieder sein Heil in
neuen Verschleppungen , kurz , versteht man
überhaupt , worum es sich rechtmäßig han -
delt , dann dürfte zunächst einmal der Boden ge -
geben sein , auf dem die Verhandlungen zu fühi
ren sind .

Die Aufgabe , die es dann zu erfüllen gibt ,ist eine doppelte . An der Entente ist es , zum
einen Vorsicht mit Weisheit zu vereinigen und
Sorge zn tragen , daß der Kitt , der sie noch zu -
sammeuhält , nicht vollends abspringt nnd daß
Frankreich sich nicht plötzlich in diesen Angust -
tagen auch äußerlich einer Isolierung gegen -
übersieht . Zum an5ern bietet sich der Entente
Gelegenheit , die in Oberschlesien verspielte
Autorität und das gänzlich abgewirtschaftete
Vertrauen nicht nur Deutschlands wiederherzu -
stellen , soweit das überhaupt noch möglich ist .
Diesen Faktor in die Rechnung der Konferenz
des „Obersten Rates " einzustellen , sollte man
nicht versäumen , denn er ist ein Moment von
nicht hoch genug einzuschätzendem Wert . Schon
mehren sich die Stimmen führender Männer und
tonangebender Zeitungen im eigeneil Lager , die
ivarnend auf die kommende Entfremdung an
Stelle der zu erwünschendcn Annäherung hin -
weisen , und schon erkennen auch die edlen Polen ,
die sich durch ihr Geschäft selbst für alle Zeiten
mit dem Schandmal einer europäischen Ver¬
brecherbande in Frankreichs Diensten gestempelt
haben , welcher Art die Wege , welcher Richtung
die Ziele sind , denen sie die Waffenbrüderschaft
entgegentreibt . Mögen wirtschaftliche und Ma -
genfragen noch so sehr in diese schleichen Wir¬
ren hineinspielen , mögen alle Statistiken über
Abgabe - und Zuschußzahlen eine noch so dent -
liche Sprache reden , das sind materielle Sorgen ,
Fragen anderer Art , mit denen ivir den weißeu
Negern nicht nur nicht imponieren , sondern sie
obendrein in der Ueberzeugung stärken können ,
daß wir die oberschlesische Frage vorwiegend
nnter diesen Gesichtspunkten betrachtet und ge -
löst sehen wollen . Wer Frankreich damit kommt ,
daß bei einer polensrenndlichen Lösung auch
unsere durch das Versailler Diktat bedingte Lei¬
stungsfähigkeit in Frage gestellt werde , der rührt
gerade an dem Punkt , auf den es den , >-ran -
zofen ankommt : Ruin und Vernichtung nnd daö
Suchen nach immer neuen Gründen zu weiteren
Zwangsmaßnahmen . Hier wird man also kein
Verständnis finden .

Je größer die Schuld wird , die heute verblen -
deter Haß und unersättlicher Imperialismus
dem zusammengebrochenen Europa aufbürdet ,
desto strenger wird dereinst das Gericht , desto
gröber die Rechnung sein , die unser Erdteil nnd
vor allem Deutschland präsentieren wird . So
gewiß es ist , daß dieses mit einem Erbfeind zur
Linken und seinem getreuen Vasallen zur Rech -
ten , sein Leben zu führen gezwungen ist , so dür -
fen doch beide Länder nicht vergessen , daß auch
sie mit dieser Nachbarschaft zu rechnen haben .
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DaS gilt nicht von heute und auch nicht von
morgen , aber der Tag wird kommen , sofern es
noch eine Gerechtigkeit in der Welt gibt . Möge
Deutschland geeint sich dieser Erkenntnis in den
kommenden Taste« gewachsen Zeigen, möge der
„Oberste Rat " , welcher Art auch seine Tages¬
ordnung sein wird , sich seiner Pflichten und sei-
ner für lange Zeiten entscheidenden Entschlüsse
bewußt sein . Dann wird er cs sich vielleicht auch
reiflich überlegen , ob er auf em Versailles noch
ein PariS folgen lassen soll. v . L.

Warum die Aanzssen im Rheinland
verhaßt sind.

Ein Sonderberichterstatter des „Manchester
Guardian " der das besetzte Rheinland bereist
hat , gibt folgende sehr bemerkenswerte Darstel¬
lung von dem Verhältnis der rheinischen Be¬
völkerung zu Hen Truppen der drei BesatzuugS-
mächte. Er sagt : „Unter einer fremden militari -
scheu Besetzung zu stehen, scheint für eine Be¬
völkerung ein kaum ertraglicher Zustand . Da -
von merkt indessen der Besucher in den Gegen-
den von Köl« und Koblenz nichts . Die Erklä -
imig dafür liegt nur zum Teil tu dem leichther-
Srgen, unpolitischen ^ ruhigeu Charakter der rhei¬
nischen Bevölkerung . Zum anderen Teil beruht
iie Ursache in deck Verhalten der englischen
und amerikanischen ^ esatzungSbehörden , die sich
bemühen , sich auf daS rein Militärische zu be-
.schränken und im übrigen die Bevölkerung sich
selbst zu überlassen . Dazu kommt, daß die Wirt-
schaftliche Lage deS Rheinlandcs günstig ist. ( ?)
Kaffees und Bierhallen sind voll von Gästen ,
überall hört man Musik , man stecht wohlgenährte
und gut angezogene Menschen, und gesunde , mun -
tere Kinder , deren Anblick Freude macht , auch
weil sie von Sauberkeit glänzen , die ja das
charakteristischste Merkmal der Deutschen ist .
Soweit Arbeitslosigkeit besteht, kommt sie von
den Saktionen her und wird mit deren Aus-
Hebung verschwinden . ES würde vielleicht zu
weit gehen , wenn man sagen wollte . Hab die eng»
tischen und amerikanischen Truppen bei der Be -
oölkerung populär sind. Sicher aber ist , daß sie
selbst sich wohl im Lande fühlen und nicht gern
weggehen . Der Engländer ist zurückhaltender ,
man steht ihn nicht an allen Orten , häusig aber
steht er in freundschaftlichen Beziehungen zu der
Familie , bei der man ihn einquartiert hat . Der
Amerikaner ist ein guter Kamerad , Ist überall
zu finden und steht in einem leichteren und hei-
teren Verhältnis zur Bevölkerung .

Aber Köln nnd Koblenz sind nicht das ganze
Rheinland , und man braucht nur nach dem drei
Viertel des Ganzen ausmachenden , von den
Franzosen besetzten Gebiet zu gehen , um einen
ganz anderen Eindruck zu erhalten . Hier besteht
kein irgendwie erfreuliches Verhältnis zwischen
Bevölkeruiig und Besatzung . Bei einem kurzen
Besuch in Mainz oder Wiesbaden versteht man
das Empfinden des Volkes nur zu sehr. Ob
wirtschaftliche oder ander « Gründe die Berwen -
dung afrikanischer Truppen veranlaßt haben ,
diese Rücksichten hätten gegenüber der höchst un -
erfreulichen Wirkungen verschwinden müssen.
Mag es sich auch nicht eigentlich um Neger han »
dein , und mögen sie auch in der Regel nicht in
Privabhäusern untergebracht sei« , sie nur auf
den Straßen und Eisenbahnstationen zu sehen ,
wirkt selbst auf den ausländischen Besucher ver -
letzend und demütigend . Die Psychologie der
Franzosen hat vollkommen vevsagt . Von einer
verbitternden Kriegspropaganda diktiert , ver -
greift sie sich ebensosehr auch in d^u Vcrwaltuugs -
mahnachmcn , bei denen sich die Behörden in
Dinge mischen , die man besser den Deutschen
überlassen hätte , und sür die es kennzeichnend ist,
daß sie auch in amtliche « Schriftstücken den
Ausdruck „boche" nicht vermeiden . Das Ergeb -
«is pst Verbitterung bei den Einwohnern , die
uicht so rasch verschwinden wird . Ohne Zweifel
hat Frankreich eine große Gelegenheit nicht aus -
zuuutzen verstanden . Als man kam , fand man
eine Bvvölkernng vor , die, ebenfalls katholisch,
vor den bolschewistischen Strömungen in anderen
Teilen Preußens und den religionsseindlichen
Neigungen der Berliner Regierung große Furcht
hatte , und die durchaus nicht abgeneigt war , sich
von der besetzenden Macht beschützen zu lasse,».

Hieronymus Lorm.
Zur 100. Wiederkehr seines Geburtstages

am S . August .
Heinrich LandeSmann , der unter dem Deck-

namen Hieronymus Lorm berühmt gewordene
Dichterdenker , hat sich als Lyriker des Pessi-
mismus eine Sonderstellung in der deutschet, Li-
teratuv geschaffen. Ungleich den im Jdcenkreise
Schopenhauers befangenen Nachahmern Heines
und Lenaus , deren Weltschmerz sich als zur Pose
erstarrte Ueberlieserung zu erkennen gibt , ist
dieser Weltschmerz bei Lorm persönlichstes Er -
lebntS einer durch ein grauenhaftes Schicksal ge-
kennzeichneten Erfahrung . Von der Wiege aus
schwach und kränklich , war der Dichter seit sei-
uem fünfzehnten Jahre taub und mit einem
Augenleiden behaftet , das in der Folge zu völ -
ligem Verlust des Sehvermögens führte : da der
taube und blinde Dichter später überdies ge -
lähmt war , sah er sich sür den Verkehr mit der
Außenwelt aus eine von ihm erdachte Finger -
spräche angewiesen , die durch Taktieren auf der
bloßen Hand die Lautzeichcn ersetzte. Trotz
dieser entsetzlichen LebenSprüfung brachte der
Schwager Bertholds Auerbachs nicht nur die
Tapferkeit auf , mit der geistigen Bewegung der
Zeit als Kritiker und Philosoph Schritt zu Hai -
ten , er verstand es auch, sich nach „Ueberwindung
der Lebcnsschrccken" zu einer stillen Glücksent -
sagung durchzuringen , die in der Metaphysik der
Dinge Trost und Erfüllung ihrer weltabge -
wandten Sehnsucht suchte und fand .

Die Grundanschauung . die sich in Lvrms phi -
losoplnschen und dichterischen Werken ausspricht ,
gibt sich im Kern als eine poetische Umwertung
von Schopenhauers „Objektivation des Willens "
zu erkennen, ' sie ist eine Paraphrase der bnddhi -
stischen Lehre von der Seligkeit des Nirwana ,die durch däs Untertauchen in die Tiefen der

Die Franzosen haben sich denn auch nur allzu
eifrig bemüht , Abtrennungsbestrebungen zu un»
terstützen , und sie tun eS noch. Der unbe¬
dingte Fehlschlag dieser Bemühungen mag zu
IN Proz . von der Gegenarbeit der Berliner Re -
gierung herrühren , zu weiteren 10 Prozmt viel-
leicht von französischen Taktlosigkeiten , aber zu
80 Prozent von der Verwendung farbiger Trup -
pen und von den deutschfeindlichen Tendenzen
der französischen Verwaltungsstelle .

"

Die spanische Al rotto -Krise .
Die militärischen Schlappen und Verluste, die

die Spanier , wie es scheint, im wesentlichen infolge
des Mangels an Umsicht der betreffenden spanischen
Kommandostellen erlitten haben, wird immer mehr
zu einer bedenklichen Krisc, die schwere innerpolitische
Rückwirkungen haben kann und außerdem die ge-
samte Marotkofrage im internationalen Sinne und
zum Schaden Spaniens aufzurollen geeignet ist.
Charakteristisch für solchen internationalen Hinter -
arund ist einmal die seltsame Art, mit der gewisse
Madrider Blätter von der Mitschuld deutscher
Offiziere und Kaufleute sprachen, die die marokkani-
schen Rebellen mit Munition und Heeresgerät ver-
sorgt, wie auch sie militärisch ausgebildet hätten .
Beionders die Zeitung „El Dia" hat schon vor
einiger Zeit solche Verdächtigungen gegen deutsche
Firmen und auch gegen den deutschen amtlichen
Vertreter in Spanien ansgesproWen . Es wär
überaus erwünscht, wenn von deutscher amtlicher
^ eite daraufhin eine genaue Untersuchung der
Vorwürfe vorgenommen würde . Es ist ja leider
nicht unmöglich, daß ein traditionelles Ungeschick
und gewisse alte Marokkobeziehungen vereinzelte
deutsche Kaufleute zu unvorsichtigenUnternehmnngen
verleitet haben . Aber auch in diesem Falle ist es
besser, einzelne Torheiten zu desavouieren , als in
der augenblicklich begreiflicherweise sehr erregten
spanischen öffentlichen Meinung, die im großen und
ganzen aber stets deutschfreundlich war, das heim-
liche Gift weiter wirken zu lassen.

Nicht ohne Zusammenhang mit diesen Berleum -
düngen spanischer Presseorgane dürfte freilich ein
kritischer Bericht stehen , den der Vertreter des
Pariser „Journal " aus Tanger seinem Blatte sendet.
Darin wird die sensationelle Behauptung aufgestellt
die spanische Regierung habe seinerzeit, d. h . bereits
im Jahre 1938, unter Führung des Grafen Roma -
nones (einem ausgesprochenen Franzosen freund),
als der deutsche Zusammenbruch sich ankündigte ,
die UnHaltbarkeit der spanischen Position in Nord -
afrika eingesehen und sämtlichen Territorialbesitz
mit allen übrigen Ansprüchen der französischen
Regierung für eine Milliarde Franken zum Kauf
angeboten . Der französische Bericht gibt sich dann
im einzelnen viel Mühe , um die Spanier zu veran -
lassen , dieses Gebot doch ja zu wiederholen , und läßt
durchblicken , was nicht schwer zu erraten ist, daß
man in Paris hente dem spanischen Angebote wohl
interessierter gegenüberstehen würde, als in der
kritischen Zeit von 1918 . Außerdem wird natürlich
die „Unhaltbarkeit" der spanischen Herrschaft mit
scheinbar stichhaltigen militärischen Argumenten be-
gründet und immer wieder auf die völlige Aus-
schaltnng Deutschlands in dem Scheriffenreich hin-
gewiesen. Den Schluß , den jeder Leser aus dem
Artikel ziehen soll, ist natürlich der, daß lediglich
Frankreich zum gemeinsamen Nutzen der Marokkaner ,
der Spanier nnd der ganzen Welt Herr in Marokko
werden dürfe . Leider wird die französische Intrige
durch den niederschmetternden Eindruck nnterstiißt ,
den die Meldungen aus Melilla in Spanien , selbst,
besonders bei der volitisch -radikalen Bevölkerung
in Katalonien qemack' t baben . Es wiederholen sich
offenbar dieselben Erscheinungen der nationalen
Lethargie wie seinerzeit in Italien nach der abessini-
schen Kataftrovhe in Adua . Ob es den Franzosen
freilich so leicht werden wird , ihre alten marokkani-
schen Hiele setzt ganz zu erreichen, darf im Hinblick
auf England nnd sogar in Amerika doch noch be -
zweifelt werden . kl.

Die britische Reichskonscrenz .
Nach mehrwöchentlichen Verhandlungen hat gestern

die britische Reichskonferenz ihr Ende erreicht. Ju
der Schlußsitzung hat Minislerpräsident Lloyd George
auf die erreichten Erfolge hingewiesen, und mit
Recht betont die Londoner Presse, daß ein Wende -
Punkt in der Entwicklung des britischen Weltreiches
erreicht worden sei . Das Ergebnis besteht , wie man
von Ansang an erwarten und - in . Aussicht stellen
durste, in einer Art von Gleichstellung der großen
Dominien mit dem Mutterland, worin man aber
keine Schwächung der Stellung Englands , sondern
eher eine Kräftigung erblicken muß . Wenn früher
gelegentlich von Wallungen der Eifersucht oder eines
Dranges nach Selbständigkeit i n Eanada oder Austra¬
lien , in Südafrika oder Neuseeland die Rede war,
so fühlen diese sich heute nach der Gleichstellung mit
England im Rat des britischen Weltreichs sehr viel
wohler und sicherer , während von England die Sorge
über die mögliche Losreißung des einen oder andern
Teils genommen ist . Man kann den britischen
Staatsmännern die Anerkennung nicht versagen,
daß sie aus der bitteren Lehre gelernt haben , die
England bei der Losreißung Amerikas erhalten hat,
und daß s>e es verstanden haben, im richtigen Augen ,
blick die richtigen Maßnahmen in die Wege zu leiten -
Die Regierung des britischen Weltreichs besteht von
nun an nicht mehr ausschließlich aus dem Kabinett
in London , das eigentlich mir ein Ausschuß der
jeweils herrschenden Partei oder Parteienkombination
ist, sondern aus den Premierministern Englands
nnd der fünf großen Dominien Eanada , Australien ,
Neuseeland, Südafrika und Indien , wobei zu be -
rücksichtigen ist , daß der Vertreter Indiens von
London aus ernannt wird . Bei der Größe der Ent-
sernungen wird sich die Tätigkeit dieses imperialisti -
schen Regiernngsausschusses natürlich anf die Ver -
ständigung über grundsätzliche Fragen beschränken ,
während d -e Führung der Reg 'ernngsgeschäfte als
solche nach wie vor in London verbleibt . Die Pre -
mierminister der genannten Dominien haben der
Riesensumme zugestimmt, die soeben vom brit 'schen
Unterhaus für Flottenrüstungen verlangt wo» den
ist, und sich außerdem verpflichtet, zu Hause für
weitere Flottenrüstnugen zu sorgen. Das ist ein
hübscher Austakt für die Abrüstungskonferenz in
Washington ! Außerdem aber haben sie ausdrücklich
Lloyd Georaes Stellungnahme in der oberschlesischen
Frage nnd in bezug auf die Sanktionen gebilligt .
Lloyd George kommt also nicht nur als englischer
Premierminister nach Paris , sondern mit dem ein -
heitlichen Willen der leitenden Staatsmänner des
britischen Weltreiches als Rückhalt. Man darf ge -
wannt darauf sein , welchen Gebrauch er von dieser
Machtfülle machen wird .

DehrWachk - Aßlkschan .
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Nachdem der Reichstag den Etat des Reichs -
wehrministeriums , das Wehrgesetz und nun auch
das Wehrmachtversorgungsgesetz verabschiedet
hat , erscheint es angebracht , einen vorläufigen
Rückblick auf die I/ntwicklung des neuen Reichs -
Heeres und der Reichsmarine zu werfen . Weni -
ger gilt cs , das technische Werden der kleinen
deutschen Wehrmacht zu verfolgen — haben ihr
doch die Versailler Bestimmungen Fesseln aus¬
erlegt , die die Entwicklung der Wassentcchnik
hemmen nnd keinen Anlaß geben , Fortschritte
zu vermelden ! Von größerem Interesse viel -
mehr ist die innere Entwicklung der
Wehrmacht , weil sie zeigt , daß seit der Revolution
ein langsamer , aber steter Fortschritt zn gesun-
den Verhältnissen festzustellen ist . So aber , wie
cs dies bei der Wehrmacht der Fall ist , kann
das als ein Beweis für den Gesundungsprozeh
des ganzen Reiches gelten , wenn er auch denen ,
die ihre Parteibrille nicht absetzen können , nicht
so klar erkennbar scheint.

Am 9 . November 1918 brach die alte Wehr -
macht zusammen . Nachdem Heimatheer . Etappe .
Hochseeflotte und Teile der Front des Heeres
und der Marine vorausgegangen waren , fiel
mit dem Versagen großer Frontformationen
der stolze Bau . Die Gefahr einer zweiten
Linksrevolution ließ die Volks - und S o l -
datenweh reu entstehen . Die auf Auto ri -

tat der Person beruhende Disziplin Wj
alten Heeres war an den meisten Stellen t®
Augenblick dahin , die auf freier Unter -
o r d n u n g aufgebauten Wehren waren
NoskeS Ausspruch nicht zu gebrauchen . Si ®*
die Not war groß ! So griff der neue - taa
zn noch intakt gebliebenen Fronttruppen sc
alten Heeres . Die Republik rief die kaiicrlim >-
Offiziere , die noch an der Spitze ihrer Truppe
standen , zu ihrem Schutz. Damit kam in ®
ersten Zeit in die Wehrmacht ein monarchlsco
Zug . Denn hohe, mittlere und junge Fuvre
mit republikanischer Gesinnung fehlten .
kampferprobten Fronttruppenteilen entstano.
die Freikorps . Als die politische Lage jj
auch im Sommer 1919 notwendig machte un
der Kriegssoldat nach Hause wollte , rou
junges und bunt zusammengewürfeltes Person »
eingestellt ! denn eine Truppe war bitter
wendig . Posen ging verloren , weil nicht en
kampffähige Division zur Verfügung stand, un
Regierung und Reichswehrministerium fe1 8mannhaften Entschluß faßten . Nun galt c
wenigstens O st - und W e st p r e u ß e n »
schützen . Die Werbetrommel erklang . Sie
kamen : entlassene Munitionsarbeiter . Soldat
der jüngsten Jahrgänge . Arbeitslose . Gestnon
Leider auch viele darunter , die sich im erste«
Durcheinander gesund machen wollten ,
sie kamen : Studenten , Arbeiter , Schüler ^

Zlbe
ic iiimvu . ^ luumicu , cumuv * '
In Kurland palt es auf ausdrückliche ^

-
Weisung der Entente , den Bolschewistenvormar '
in Lettland aufzuhalten . Formationen —
bunter zusammengewürfelt als die HeimatIi«
Freikorps — gingen dorthin . Biel zweifeln» ' ,
Existenzen , aber auch viele Idealisten und
tisch Weitblickende , die hofften , Kurland ./ . ,
wirtschaftlichen und später politischen B r »
mit Rußland machen zu können . Das s ' 1*
laudunternehmen — damals ein Versuch. 1

„Scheinmachtmilteln große deutsche PolitU «
führen — scheiterte unter dem übermäaM
Druck der Entente und dem Fehlen
Außenpolitik der RevolutionSregierung .
ein zweitesmal warf die entstehende Wehn »"
ihr Wort in die Wagschale . als das A » f

notliefcrungsbegchren der Entente
Versailles schwere Entscheidungen ^wendig machten . Dem jungen Gebilde ^ &je
einheitlich in Geist und Führung — fehlte - .

Kurland und Verla ' ""
deutscher Milita

und

Zeit

gewichtige Stimme . Kurland
wurden A u s k 1 a n g
Politik .

Der Friedensvertrag sah für die erste
ein Heer von 200 000 Mann vor — das IT e B f (
gangsheer . In diese »v o r l ä u1
Reichswehr " wurden Formationen f t
alten Heeres und Freikorps bineingcpr ^
Ohne große Umgruppierung ging es ni « l ja
Zum Herbst 1919 war deshalb die Wehrw
so gut wie gefechtsunfähig , nachdem die ^
meraufgaben — Braunschweig , Obcrsaiiei
Müüchcn — den organisatorischen Aufbau ' i
erschwert hatten . Jetzt wurde eine Truppe
der anderen in Ruhestellung und zur
organisierung zurückgezogen . Nur emejj "
wehrbrigade und zwei ^geborgte '"

^ - denbngaden standen im ersten Augenblick bei ^
erwarteten Putschen zur Verfügung .
Putschmöglichkeit an sich brachte in den er'
Iahren eine tieseinschneidende Unruhe j,
Ausbau der Truppe , ganz abgesehen davon,
der Einsatz der Truppe Führer wie Mann ' ^
ten desavouierte , da eine ruhige Beurte ' ^
durch die politischen Parteien nicht W "
Andererseits hat der Kampfeinsatz unzivei ' e
zur Festigung der Verbände beigetragen ^ ^ «

Im Herb st begann gleichzeitig der A v }
auf das 200 000-Mann -Heer . Es wird ai »
nnbeststttene Verdienst der Freikorps

^
bewahrt zu haben und das unter den
sten Umständen und mit den improvisiert (
Mitteln in einer Zeit , wo das Rückgrat i j ,
Truppe — Autoritätsgedanke und
szipliu — gebrochen war . (rt»Kein Wunder , daß in der erste» Zeit der n ^
Wehrmacht die Persönlichkeit d e S
rers alles war , daß höhere Kommandeur ■ (
Freikorpsfiihrer , sogar iüngere Offiziere .

^ ^
ganz außergewöhnliche Rolle spielten ,
weiter verstäudlich . daß die Auflösung
gruppierung der Freikorps die größten
rigkeiteu machte. Die Leute hingen außero
lich stark an ihren Führern . Die Fronu ^ elt»
— weil der Krieg die Truppe zufai" jj e
geschweißt hatte , die jungen Leute —■ n' -

Natur und Kunst den Schmerz des Erdendaseins
zurücktreten läßt . Wie ein roter Faden zieht
sich diese Gruudanschauung durch die Arbeiten
Lorms , die in ihrer Ausdehnung über fast alle
Gebiete der Literatur von der ungewöhnlichen
Vielseitigkeit ihres Verfassers beredte Kunde
geben . Außer Romanen und Novellen , die von
gedankentiefer Weltbetrachtung zeugen , hat er
auch eine Reihe ideenreicher philosophischer
Schriften verfaßt , von denen der „Naturgenilß "
und „Natur und Geist im Verhältnis zu den
Kulturepocheu " als Hauptwerke zu nennen sind .
Aber weder diese noch die Erzählungen und
Lustspiele würden den Anspruch auf bleibende
Bedeutung sichern können , der sich vielmehr aus -
schließlich aus Lorms Lyrik gründet , die in den
Sammlungen der „Gedichte" und der poetischen
Nachlese „Nachsommer " vereint ist . In einer
Form von Ebenmaß und edler Stilisierung wirb
hier das Thema des pessimistischen Quietismus ,
auf dem sich die Weltanschauung des Dichters
ausbaut , und der seine Grundstimmung be -
herrscht , immer und immer wieder variiert , ohne
daß diese einseitige Betrachtung des Weltbilds
LormS Gedankenlyrik ihres poetischen Reizes
zu entkleiden oder ihr gar den Charakter stim-
mungsmordender Monotonie auszudrücken ver -
möchte. Man kann im Gegenteil dieser aus den
engstumschriebenen Kreis beschränkten Lyrik nach-
rühmen , daß der tiefste Weltschmerz wohl nie
weichen und melodischeren Ausdruck gefunden
hat , als in den ergreifenden Ghaselen und So -
netten , in denen die stille Verzweiflung ihr un -
endliches Weh in Versen von einschmeichelndem
Wohlklang ausströmt . Nur einem Meister der
Form und einem Sprachkiinstler von dem Reich-
tum an Ausdrucksnuancen , wie er Lorm zur
Verfügung stand , war es vergönnt , der Poesie
des Schmerzes immer neue Seiten und diesen
im anziehenden Wechsel der dichterischen Gestal -
tung immer neue Wirkungen abzugewinnen .

Heinrich Landesmann ivurde am 9 . August
1821 zu Nikolsburg in Mähren geboren und ver -
lebte seine Jugend in Wien , daS er im Jahre
1840 wegen der Veröffentlichung der auch heute
noch literarhistorisch wichtigen Studie „Wiens
poetische Schwingen und Federn "

, die sich scharf
gegen die Zensur wandte , verlassen mutzte . Er
wandte sich zunächst nach Berlin , ließ sich dann
aber zn dauerndem Ausenthalt in Dresden nie -
der . Im Frühjahr 1902 siedelte er dann nach
Brünn über , wo er hochbetagt noch im selben
Jahre am 8 . Dezember starb .

Literatur .
ALS Martyrium ver Mieten in Merschlesien .

Ein deutsches Weißbuch.
Unter dem Titel „Das Martyrium der Deut -

schen in Oberjchlesien , Gewaltakte und Greuel -
taten der Polen während des dritten Ausstandes
in Oberschlesien im Mai und Juni 1921" ist
soeben eine amtliche Zusammenstellung von un -
geheuer wichtigen Dokumenten erschienen . Der
streng amtliche Charakter der Veröffentlichung
geht aus der kurzen Vorbemerkung hervor :

„Bereits zu wiederhylten Malen ist in beut -
scheu Noten und Denkschriften auf die von den
Polen im Abstimmungsgebiet Oberschlesien ver -
übten Greueltaten hingewiesen und eine Fülle
von Material zur Kenntnis der Oesfentlichkeit
gebracht worden . Die von den polnischen In -
surgenten während des Aufstandes in Ober -
schlesien im Mai und Juni d . I . an der deutsch -
gesinnten Bevölkerung verübten Gewaltakte
sind so zahlreich und zeugen von so beispielloser
Roheit , daß sie der gesamten Äulturwelt zur
Beurteilung zugänglich gemacht werden müssen.

Nachstehend ist eine kleine Anzahl nachgeprüs -
ten Materials zusammengestellt , das geeignet

st . ein Bild von der jedem menschlichen
finden hohnsprechenden Bestialität der
Nischen Insurgenten und den namenlose » **
den der dem Schutze der alliierten Mä « te
vertrauten Bevölkerung des oberfcölcftfcftc " \ ct
stimmungsgebietes zu geben . Die Name » "

aussagenden Personen sind sortgelasse »' ^
diese nicht der Rache der Polen anSzuseve » . ^
Originale der Protokolle befinden sich *»
den der deutschen Regierung .

"
^

, ,
® Iejtf>aeittg erscheint soeben eine weitere aL (t

liehe Veröffentlichung unter dem Titel '
dritte Ausstand in Oberschlesien . Mai bis \ ^ßcr
1J21 . Dieses Büchlein enthält Tatsache» 0j,
den polnischen Aufstand , Übersetzungen von
Nische» Dokumenten . Bilder vom W &
Greueltaten , Zerstörung und Plünderung
die Polen . Die Bilder in beiden ®"Xflre
Drechen genau so wie der Text eine ^ r.
Sprache . Sie stellen ein Kulturdokuwe »
« ie beweisen restlos die unmenschliche Vf
Verosliung . Von beiden Büchern werden .
wir hören , Ueberse ^ungen in engliswer - ^
nischer, italienischer , portugiesischer
iiösischer Sprache angefertigt . Die welteirr
breitnng des Weißbuches und der
Darstellung des dritten Aufstandes , .,rif <f>

«. . . . irjü . hnfUMC» ' .AfJiMesien
'
ist

"
deutsche Pflicht .

"
Ti

'
e dokurnen.»^ ^

nachgewiesenen Fälle von polnischen Ver
sind so furchtbar , daß sie auch im Auslano

t?sten Eindruck machen werden .
Tie beschleunigte Verbreitung

schreckend nüchternen , amtlichen , in seine»
j,**»

ternheit furchtbaren Materials ist ° c >
,

notwendig . Bestellungen auf das Weißt
die amtliche Zusammenstellung »Der drtt ge¬
stand in Oberschlesien" werden durchl das •

spoNdenzbüro Hansa "
. Hamburg .

straße 7, unentgeltlich erledigt .
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nunmehr Aufgabe . Dies sowie die Auf'
> **» der Baltikumformationen brachten Kri>

der , wie fie sich ei« halbes Jahr
« i - im Kavv-Pntfch äußerte.

A Winterarbeit 1919/20 brachte für
Reichswehr eine bedeutende Vertiefung der

Organisation und der Ausbildung . Zum
Mde dieser Arbeit lagen die beiden Marine -

»ad ?» bereit, bei event . Unruhen einzugreifen .
^ Frühjahr 1920 nahte der Augenblick .

»>iAtl Abbau des Heeres auf 200 000 Mann
^ der Marine auf 15 000 Mann beendet sein

Damit wurde auch die Auflösung der
i» ?"Uebrigaden notwendig , deren Verwendung
tat tneetruPl'e der Marine einen ganz be-
zs^ uden Ausfall an Jach- und Spezialperfonal

und den Ausbcnl der ReichSmarine von
-,? ?erei» langsamer als den des ReichSheeres

2?ltet hatte .

abhängig von ihren Führer «
die Regierung tat nichts für ihre

Der Abbau deS PersLnlichkeitsk'^tuS

•8m* Kapp . Putsch
Jl 'fon Wirkung nicht

blieb in seiner mili
Wirkung nicht allein auf die Marwe

^5 ' ankt . die ihre Offiziere — wenigstens wt
t, .?ilmshave » — festsetzte , sondern schlug auch
!ln. ^ Wellen auf die Reichswehr und erfchüb
,j./ aufs Neue das Verhältnis » wischen Offi -
Li "» & Mannschaft . Er hatte aber die heilsame

daß die Krise , die seit Jahr und Tag in
lag , und der Aderlaß , der einmal —

it»Mud einer Zeit — bestimmt kommen muhte ,
tj. Munden hatte . Ein weiterer Erfolg war

?^lht, daß die EntPolitisierung der Wehr
V dringend notwendig und schnell zu schaffen

ÖL den schwierigen Kapp -Tagen folgende
der Truppe im Ruh raebiet war die

^
»Ndene Probe ans ihre Zuverlässigkeit .

im Sommer 1920 ist ein neuer
d̂ /ktieg , u stabilen Verhältnissen , sowohl
•tiu,« Zentralbehörden als auch bei den Jroni -
icĥ nteilen der Reichswehr und der Marine
'tft s.i Hen . Den Fortschritt störten gelegen !-
k, , ,e Offiziers - und Mannschaftsbünde jeg

Art und Parteirichtuna .
«» 5^ 1. Oktober 1920 war der Abbau
k ' 150000 Mann erforderlich . NichtS-
ü.^ uiaer gingen neben der Entlassung Neu -
T§,Mungen her . Die schweren Nachteile des
>v,,??ersystemS werden nie ganz übe "" '>nd ? n

n ' &CIm eS s^ älen sich sehr schiver HS 000
iitp « heraus , von denen man verlangt , bah
Sag Geldfrage hinter die nationale Aufgabe
K ^ oldatseinS in dieser schweren Zeit stellen .
^>>K» anwerbungen unterschieden sich von den

durch eine ruhige , gewissenhaftere
iitz

^ euanwerbungen unterschieden sich von den
^ i?»

tCn durch eine ruhige , gewissenhaftere
ii, ^ Damit kam auch ein Menschenschlag in
lij^ chrmacht, dem die alten Soldatentugenden
%:! anzuerziehen sind, weil sie angeboren

Das städtische Element der Anfangs -
tzi

'
. ^>acht machte bald dem ländlichen Platz .

'>». Festigung der Frontformationen ging
^ « Besserung des bisher wenig bestehenden
l>°^ aueusverhältnisses zwischen F "ont und

Führung und den Zentralstellen Hand in
Ol ' Mit der Uebernahme der
lch,,. General von Seeckt und

Heeresleitung
der Marine."im* wn VWV ^ IU * IUV -

H rüt , durch Admiral Behnke, sowie mit den
'i » ?b,ljs,xrxnden Verhältnissen im Reiche voll -

auch das Werden der Wehrmacht in
V .

:ten Schritten . Nicht zum wenigsten trug
6ei ' ' ' ' '

M
'5tp n? im HJUWHUHH unnunov » , »«v
'iejj

'"gehörigen aufs Neue ins politische Ge-
daß es nicht nottvendig war , die

^ im Bürgerkrieg einzusetzen , und damit

vi™ werfen .
,SC . Of .fizierkorps ,h
« ^ ^ Erfahrungen geschult, stellte mehr und

durch zweieinhalb -

^ onderinteressen
Wst^ Unkte innerhalb
^ i. ^ vnderinteressen zurück. Damit wurden'

!s- tunkte innerhalb der Wehrmacht und An -
.^ . politischer Parteien etwas geringer . Dem
'«Ii,», des Einflusses einzelner Persönlichkeiten
Iii, eine Stärkung der Zentral -
W " lt , mit der Zentralisterung : eine Demo -

Zn ^ Ung (wenn auch nicht im Parteisinne ) .
5üf , *• Januar 1920 war der Abbau
fttift* ° 0 000 Mann durchzuführen . Die

daß es sehr schwer war , gutes Sol -
^ ig .̂ aterial zu erhalten , hatte den eigen -
^ x>„ c

" ustand zur Folge , daß an diesem Tage
vermocht sogar noch einen geringeren Um -

$ «Ute .
Mangel an gesetzlichen Grundlagen :

Wehrgesetz und Wehrmachtversoraungs -
«i»^ ,oatte sich während zweier Jahre als ver -
"Jtft 1 erwiesen . Die Unsicherheit , die da-
Hervorgerufen wurde , wirkte sich in halben
Ni „ der Zentralbehörden und der Füh -
^ aber auch in den Ungewissen Zustän -
.S „ L öei Trupve , die den Angehörigen der

.Wehrmacht Anlaß zur Sorge und Dienst -
. f gaben .
U ^ °em dieser Uebelstand behoben ist. läßt
Züx^ 'arten . daß sich die neue Wehrmacht mit

Schritte « zu einer kleinen scharfen
*anbtldrt , deren Wert weniger auf

!}flj * ^ chntschem Gebiet , als in der Einheit -
Hii ' t ihres Geistes liegt . ES wird
Allvi. r gelingen , dem deutschen Volk an diesem
? » n „ £er Einheitsfront von 115000
?r to" den Beweis zu liefern , daß es — trotz
»Sc «

^
,? lwt ' o« — verhältnismäßig schnell ge-

^ Einheit zu schaffen , wenn auf
Reibungspunkte zurückgestellt

D . eine
Seiten

Sie neuen 5 !enetp !äne .

. ^eRd zu dem gestern veröffentlichten
kÄriw über die Steuerpläne der
T «<Ä unfl uoch folgendes aus den aus -

Darlegungen nachzutragen :
^ kj> Kapttalverkehrssteuergesetz
! D J h ^ ^ ' e Möglichkeit der Besteuerung

' ^ " Handels geschaffen ist. Diese
^ lvir^ .wll aber erst Platz greifen , wenn es

lyss
'^ afttichen Verhältnisse angezeigt «rschei -

Börsenumsatzsteuer soll auch die
0on Bezugsrechtea » rgceisen . Das

Dn ftäft * auch eine Gewerbeanschaf -
Ii.]* fr>H .C lt e r , die gelegt wird aus Gewerbe

Geschäftsunternehmung «« und Son -
.»Cs und eine Ergänzung t>er Umsatz-
Duldet .

V " -
H.« «tofi « , «. Vermögens st euerge,etz
3 {k. r gesagt : Das Reichs notopfer
dii, der ^ ^ tschreitenden Entwertung der Nkark

derung der wirtschaftlichen Verhält -
^ ' t werden . 9 * « tfter Linie entbehrt

das Festhalten a« einem bestimmten Stichtag ,
der nicht nnr über die Stenerpslicht , sondern auch
über den Vermögensstand und die Bewertung deö
Vermögens entscheidet bei der gegenwärtigen
wirtschaftlichen Gestaltung , die jeder Schwankung
der Mark folgt , der sachlichen Berechtigung . Bei
öem Reichsnotapfex werden di« Vermehrungen
des Vermögens und die Wertveränderungen , die
nach dem 81. Dezember 1919 eingetreten sind ,
grundsätzlich nicht , Wertverminderungen nur
im engen Rahmen berücksichtigt. Neugebildete
Vermögen werden vo« ihm nicht erfaßt . Die Ab
lösnng tes Reichsnotopfers , das auf der Grunö
läge einer besseren Mark errechnet worden ist,
kann mit der schlechteren vorgenommen werden .
ES läßt michin gerade Meient^ n in weitem Um
fange unberücksichtigt die im wahren Sinne des
Wortes Nutznießer der Geldentwertung gewor¬
den find. Das Reichsnotopfer stellt aber weiter
deshalb eine unzulängliche Erfassung des trog ^
fähigen Vermögens dar , weil die gegebenen Be <
wertungsvorschriften unter dem Grundsatz einer
befonderen Schonung der Sachwerte stehen.
Eine Berücksichtigung der Sachwerte gegenüber
den reinen Kapitalvermögen erscheint unter den
gegenwärtigen Verhältnissen nicht mehr vertrete
bar . Während das Kapitalvermögen sich bei gleich-
bleibendem Nennbeträge wirtschaftlich mtt der
sinkenden Kaufkraft Her Mark vermindert , blei >
ben Gewerbebetrieb « und Grundbesitz im wcsenb
lichen von der Geldentwertung verschont. DeS '
halb schlägt der Entwurf einen sachgemäßen Alls '
bau des Reichsuotopfergedank ?us vor und zwar
in der Weise, daß zwar der nach dem Gesetz über
die beschleunigte Erhebung öes ReichSnotopsers
gezeichnete Teil erhoben , im übrigen aber an die
Stelle des Restbetrages des ReichsnotopserS eiup
laufende Vermögenssteuer mit einem zeitlich be^
grenzten Zuschlag treten soll .

Hierbei ist in Aussicht genommen , den festen
Stichtag aufzugeben und damit alle neu gebilde
ten Vermögen zu erfassen , die Steuer in Zeit
abschnitten von etiva 8 :3 Fahren oder auch in
kürzeren Zeitabschnitten zu veranlagen und da -
mit den Wertsteigerungen oöec Wertverminde -
rungen Rechnung zu tragen , schließlich aber das
Vermögen unter anderen wirtschaftlichen und
rechtlichen Gesichtpunkten zu bewerten und damit
die schwer empfundene Ungleichmäßigkcit der gel -
tenden Regelung anzugleichen . Die laufende
Vermögenssteuer soll von 0,05 'iis 1 v. H. aus-
steigen und bei nichtplwsischen Personen VA vom
Tausend betragen . Hierzu soll auf die Dauer
von 15 Jahren ein Zuschlag treten , 6er für
physische Personen 800 v , H>, für nichtphysische
Personen 150 v . H . der Vermögenssteuer beträgt .
Jede Begünstigung des werbenden Ver¬
mögens soll beseitigt und dadurch der Druck
auf das Betriebs - und Grund -ve ^mögeu vermehrt
werden . Die Belastung durch die Vermögens -
steuer und den Zuschlag wird in vielen Fällen
einem

Eingriff in die Vermögenüsubstauz
unvermeidlich machen. Der Entwurf will aber
jeden Zwang zu unwirtschaftlicher Abgabe von
Teilen der Substanz vermeiden , es vielmehr der
eigenen wirtschaftlichen Entschließung überlassen ,
in welcher Weise der Stenerpflichrige die regel -
mäßig nicht aus feinen Einkünften tragbare
Steuerlast abbürden will . Zur Grundlage der
Wertermittlung soll grundsätzlich der gemeine
Wert , wie ihn die ReichSabgabenorönnng um-
schrieben hat , gemgKt werden . Da aber in einer
Zeit ständiger Bewegung der Mark mit den her -
kömmlichen Mitteln der Wertberechziung liicht
auszukommen ist , sollen für die Dauer des Zu -
schlages für alles Vermögen , das nicht wie daS
Kapita wermösen der AuftvärrSSewegilng der
Mark folgt , besondere , der (Heldwertbewe -
gung angepaßte B e w e r t u ll g S g r u u d s ä tz e
gelten . Diese Grundsätze sollen von dem Reichs-
minister der Finanzen nach Anhörung des Reichs-
rats sowie von berufenen Vertretern der ver -
schiedenen Erwerbszweige sowie unter Beteili -
gung des Reichswirtschaftsrates mit bindender
ST<*ft erlassen werden . Sie sollen dem Wertstanü
der Mark Rechnung tragen und bei dem Betriebs -
vermögen insbesondere aus Gewinn und Um-
satz des Unternehmers Rücksicht nehmen . Dabei
soll angeordnet werden können , daß der Werrbe -
rechnilng feste Dnrchschnittssätze zugrunde gelegt
werden . Das Ziel -der BewertungSvorschriften
soll und muß sein, die Sachwerte voll mio oanz
in entsprechender Weise zur Abgabe herauzuzie -
hen . Insoweit Zahlungen über den beschleunigt
zu entrichtenden Teil des Reichsnotovfers hin -
aus geleistet worden sind, sollen sie unter ent -
sprechender Verzinsung aus die Vermögenssteuer
angerechnet oder ans Antrag in den gleichen Zah -
lungsmitteln erstattet werden , in denen sie ent -
richtet worden sind.

Mus Clfaß - Lothringen .

Die mißliche Lage des Weinbaues in
Effah -Lolhringen.

eine Folge mangelnden Absatzes nach Deutsch-
land und einer Ueberschwemmung des eigenen
Landes mit französischen Weinen kam auf der
diesjährigen Generalversammlung des elsüssi-
sehen Win ^eroerbandes in Rappoltsweiler in
allen Reden zum Ausdruck . Der Vorsitzende for-
derte besonders von der franMischen Regierung
die Beibehaltung der ehemals deutschen land -
wirtschaftlichen Versuchsstation in Colmar . Er
schloß seine diesbezüglichen Ausführungen : „So
kann und darf es nicht weiter gehen . Die Re -
gierung ist nun gewarnt !" Der anwesende Ne-
gieruugsvertreter antwortete , usfuhr ! ich darauf
und betonte die Schwierigkeit , für die abgegange -
nen Kräfte Ersatz zu finden . (Die E ! süsser sehen
nun , wie eine der blühenden deurschen Einrich¬
tungen nach der anderen infolge der fran ^ sischen
Gleichgültigkeit nnd Unfähigkeit zugrunde gerich-
tet wird .) Der Abgeordnete Dr . Pfleger , einer
der wütendsten elsässischen Nationalisten , hat vor
einigen Tagen in der Kammer die Klagen der
Winzer vorgebracht , die sich von Frankreich „be -
trogen " sehen. Bei seinem jüngsten Besuch in
Elsaß -Lothringen „habe der Lanknvirtschastsmini -
ster di- allerbestimmtrsteu Versprechungen ge-

macht, bis heute jedoch warten die Winzei ver -
gebens auf die dringendsten Maßnahmen .^ Un
terdessen aber nehme die Unzufriedenheit zu . Dr ,
Pfleger schloß seine Red? mit den Worten : „Stellt
Frankreich nicht mehr die Gerechtigkeit dar ?
Das ist die Frag « , die sich unjer « brav «n Reb -
leute stellen , deren Herzen stets von leidenschaft
licher Liebe z«m Waterlande durchdrungen
waren ."

Der Niedergang eines einst blühenden Industrie
Zweigs in Aorbach.

Unter dieser Überschrift beschäftigt sich die
„Lothringer Bolkszeitung " (Nr . 173) mit dem
Niedergang der ehemals dem Geheimen Kom»
merzienrat Adt gehörigen Hartpapierfabrik , die
früher einer stattlichen Anzahl von Fovbacher
Familien Lebensunterhalt bot . Die „Lothringer -
Volkszeitung " berichtet , daß die Fabrik nach
dem Krieg unter ZwangLverwaltung kam und
dann in den Besitz einer neuen Firma überging .
./Seither gestalten sich die Verhältnisse in der F»
brik immer trostloser . Alle Arbeiter , die nur
irgend wo sonst Beschäftigung finden können , ver
lassen den Betrieb lieber Heute als morgen . In
die Fähigkeiten der heutigen Fabrikleitung müsse
man große Zweifel setzen . Die jetzige Direktion
scheine ihre Hauptaufgabe im Erlaß von Zirku -
laren und Verfügungen zu erblicken , die jedem
preußischen Feldwebel zur Ehre gereichen wür -
den . Es wäre zweckmäßiger , die Direktion würde
sich daran gewöhnen , in dem Arbeiter auch einen
Menschen zu sehen und ihn demgemäß zu bkhan
dein . Dasselbe gelte von der Behandlung der
Beamten . Wenn es noch eine Weile so weiter
gehe, werde die Fabrik vollständig und für im
mer still liegen .

" Die „Lothringer Bolkszeitung "
schließt ihre Ausführungen mit der bezeichnen-
den Frage : „Will man mit Gewalt die Sehnsucht
nach den früheren besseren Zeiten in dieser Fa >
brik wecken ?"

Ms Saösn .

Ein neues Großfeuer in Zaifenhausen .

Zazenhausen bei Bretten , 8 . Aua . lEig . Draht¬
bericht .) Am Samstag abeud brach hier er¬
neut Großfeuer aus , dem 3 Scheunen mit
den Fnttervorräten zum Opfer fielen . Es wird
Brandstiftung vermutet , da ein Brief ge -
funden wurde , in dem es heißt , daß noch mehr
Anwesen in Flammen aufgehen würden .

Weinbau.
Seit Wochen strahlt auf die Weinberge eine

Sonnenglut hernieder , die zu den schönsten
Hoffnungen für den 1321 er jetzt schon berechtigt .
Ist auch manche Traube dem Heuwurm zum
Opfer gefallen , so ist doch säst überall ein an -
nehmbarer Behang vorhanden , der vorausficht -
lich einen guten Wein liefern wird . Damit nun
jeder fortschrittliche Winzer in der Lage ist , aus
dem diesjährigen Tranbenertrag einen hervor -
ragenden , fehlerfreien Wein zu erbilien . wird
das B a d i f ch e W e i n b a ui n st i l u t in Frei¬
burg i . Br . vom 81 . August bis 2 . Sepre .nber
einen dreitägigen 5tttrs über Weinbehandlung
abhalten , der allen Weinbergbesitzeru Gelegen -
heit gibt , sich über die Lese der Trauben , die Be -
Handlung der Maischen und Juugwcine , die
Gärungsvorgänge ^ Krankheiten der Weine u . a.
zu unterrichten , um dann reintönige , gute Weine
zu erzielen . Auch eine Besichtigung einer großen
Kellereianlage und Proben von Weinen badi -
scher Herkunft sind vorgesehen .

w. Mannheim . 0. Aug . Zu den Lohnstreitig -
leiten in der Mannheimer M e t a l l i n d u -
strie ist mitzuteilen , daß zwischen den Organi -
sationen der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer
neue Verhandlungen eingelritet worden
sind. Man hofft , daß eine Einigung erzielt wer -
den kann . I

a . Weinheim , 7. Aug . Unter Vorsitz von Ober -
justizfekretär Kreimes hielt das hiesige Orts -
karteil des Deutschen Beamtenbundes
eine stark besuchte Protestversammlung ab , an
welcher auch Bürgermeister H u e ge l teilnahm .
Nachdem Postdirektor Müller die in der
Frage der Ortsklassen - Einteilung eingeleiteten
Schritte bekanntgegeben hatte , sprach die Ver -
sammlung ihre Erbitterung darüber aus , daß
Weinheim , einer der teuersten Plätze Badens ,
bei dem Entwurf der Ortsklassen -Einteilung
abermals zurückgesetzt uud statt in A, bloß in
Ortsklasse B aufgenommen worden ist . Die
Versammlung nahm einstimmig eine Resolution
an , worin sie vom Badischen Finanzministerium
unter allen Umständen verlangt , daß Wein -
heim in die Ortsklasse A eingereiht wird .

w . Rastatt , 7. Aug . Gestern nachmittag sind
die Stallungen der Fohlen weide bei
Rastatt niedergebrannt , wobei 19 wert -
volle Pferde verbrannt sind . Auch das bekannte
Rennpferd Hubertus " fiel den FlaiNmen znm
Opfer .

w . Freiburg . 7. Aug . Das Schwurgericht in
Waldhut oerurteilte den Taglöhner O st e r t a g
wegen dreifachen Mordes in Verbindung
mit schweren Raub dreimal zum Tode , den Kon -
ditor R e tt n 11 e r , der mit Ostertag gemeinsame
Sache gemacht hatte , ivegen zweifachen
Mor d 'e s und schweren Raubes zweimal zum
Tode und fünf Jahren Zuchthaus . Zu den
Opfern der beiden Verurteilten gehört auch der
Frankfurter Bankbeamte Heinrich Grün -
wald , der am 5 . August 1920 bei den Wasser-
fällen bei Triberg von ihnen überfallen und
schließlich durch einen Stich in die rechte Hals -
seite ermordet worden war .

/ lus Nachdarlänösrn .

w . Mainz , 7. Aug . Die Buchdruckergehilseu
haben in einer am Samstag stattgefundenen
Versammlung beschlossen , sofort in den Streik
zu treten . Sie verlangen für Mainz außer der
vom 1. August an erhöhten monatlichen Wirt -
schafisbeihilfe , welche in Verbindung mit dem
Reichsarbeitsministcrium vom Tarisamt der
dentschen Buchdrucker in Berlin fefraesekt wurde .

neuerdings eine wöchentliche Befatzungs .
zu läge von 44 Mark . Ein entgegenkommender
Vorschlag seitens der Prinzipale wurde von den
Gehilsen abgelehnt .

/ lus öem Stadtkreise .

Der gestrige Sonntag brachte wieder nicht den
ersehnten und notwendigen Regen . Dafür wie -
derholte sich das aus der ganzen letzten Woche
bekannte Spiel : morgens oder abends dunkle
schwere Wolken , die ein heftiger trockener Wind
mit unheimlicher Sicherheit wieder entführt .
Wer gestern wanderte , ging durch den frühen
Herbstwald . Dieser Dürre , die alles nach und
nach zerbröckelt . Viele hat diese nicht enden -
wollende Hitze gestern zu Hause gehalten : für die
Unterhaltung der Städter sorgten Stadtgartenn -
kozert und Operette , aber auch sie konnten nicht
die rechte Anziehungskraft aufbringen , nachdem
die letzten sechs Wochen den meisten so zugesetzt
haben , daß sie langsam mürb gebrannt sind.
Bilanz der vergangenen Woche : doppelt heftige
Hoffnung auf den in jeder Weife notwendigen
und fälligen Regen !

2kirisches Landestheater lKonzerthans ) . Mit¬
teilung der Intendanz : In Vorbereitung befin -
det sich die stets gern gesehene Operette „Die
Geisha " von JoneS in vollständiger Neueiu -
studierimg . Die Titelpartie singt Frau Lotte
Lange - Bake . während sich in der Rolle
der Molly die Overettensoubrette Else Simon
vom Staatstheater in Cassel dem hiesigen Pu -
blikum erstmalig vorstellen wird . Die Einstudie -
ruug leitet O berreaisseur Loebell . — Der
Wochenspielplan enthält außerdem Wiederholun -
gen des beifällig aufgenommenen .^Holland -
weibchens " in der erfolgreichen Besetzung
der Erstaufführung .

Auswanderer ! Von der amtlichen Zweigstelle
des Reichswanderungsamts in Mannheim wird
uns geschrieben : „Wie die „Allgemeine deutsche
Ausivandererzeituug " In ihrer Ausgabe Nr . 25
mitteilt , und wie die Zweigstelle Hamburg be-
siätigt , haben die letzthin mit dem Dampfer
„Cuyaba auf Rechnung des Staates Sao Paulo
nach Santos beförderten AnSwanderer vor ihrer
Abreise von Hamburg einen Vertrag unterzeich -
nen müssen , wonach sie sich zu einer einjährigen
Arbeit auf einer Kaffeeplantage verpflichten
mutzten . Die auf Grund früherer Anmeldung
noch für Freifahrten in Betracht kommenden
Auswanderer seien auf diese Tatsache , wie auch
noch besonders daraus aufmerksam gemacht, daß
die vielfach verbreitete Annahme , daß sie sich nach
der Ankunft in Santos den im Vertrag über -
nommenen Verpflichtungen entziehen könnten ,
nicht zutrifft . Deutsche können aber nur in den
seltensten Fällen die Arbeit auf Kaffeeplantaaeu
so lange Zeit leisten und haften andererseits mit
ihrem Hab und Gut für die Jnnehaltuug des
Vertrages !"

Fremdenlegion . Das Reichswandernngsamt ,
amtliche Zweigstelle Mannheim , Schloß , weist
darauf hin , daß es die französische Regierung
seit einiger Zeit grundsätzlich ablehnt , die 18- bis
20jährigen Fremdenlegionäre zu entlassen , wenn
sie bei ihrer Verpflichtung den Tatsachen zu-
wider erklärt haben , bereits 20 Jahre alt zu sein.

Chronik der Vereine.
Der B«rei» Ott Hundesreuude Karlsruh « , 4«r iiltcft«

kylwIoMscher Verein Bndens, wirb c>m Sonnt«« , fcen
14 . Aiu«ust 6. I . in tcr Reitbahn und in den Stallungen
ixt früheren Kaserne des Aeldai 't .-Regtö . 14, Gott«Saue,
ein« allgemeine Sckan von Hunden aller Rassen ab»
halten, der cinc Sonderschau Dobeihmninitn!tficr«
vereint Abtlg . Karlsruhe anacsliedert ist . Die Schau
verspricht sekir interssant »» werden , da infol«« der »cchl,
reich vorhandenen C'brenPrrise eine « robe Ä<chl -?n! ,*frs
Sit erirxirten ist . Die Einlieferung der Hunde
um 8 Uhr itiri) daö Nichten ran 11 lt6r . Schlich fxij
Hnii 'beschau ist um k! Uhr . Di*s Schaulokal ist mit de»
elektrischen Straßenbahn sowohl vom HairvtörrhiThof atäj
auch vom Bahnhof Durlach tu wenigen Mimuten w*
erreichen . Der Einsang 5» m Schaulvkal ist bei de ,
früheren Waclie der Kaserne in der ?üolfahrtSn>-ierer»
strafe« , Haltestelle Gev ' g- Friebrichstraste der Strassen «
bahn . Gilt Besuch der Schau in den Vorniitta-aöstunchen
ditrste sich emofehlen , ha von 11 Uhr ab die einzekneq
Rei-ssen in den Richterringen zu feh - n sind . Nach,
mitidass finöet eine Prünn-iernna d« r besten erschienen«!;
Zuchtarivpren statt . AnSkunft erteitt die Schmileitimq
Allbert Haffner. Karlsruh« , Erbprimenftr . 20. tNäveres
f . d . Ana.) .

TagesanZLiger .
' -Jftiüsrci in ans sei»
Äii^etaeuieti «u crteaenl

Mouiag, den 8. Ananft.
Weltvanorama . Reife durch di« kransö stich«

Schiveiz.
Residenz - Lichtspiel «. D«r Mord ohne Täter.
Obst » und cS « mits « hSndle r -B ereiniguna .

Il >ib«rordeMtche Generalverfammlung im Lokal
,,B<ivaria". 8 Uhr.

vom Wetter .
Deutschland steht meist unter dem Einfluß des

sttdwesteuropäischen Hochdruckgebietes .
Voraussichtliche Witterung : Meist trocken, hei-

ter , warm .

Mit dem Aberhandnehmen der

lelephonischen AnzeigeübesteN » « gen

mehren sich verhältnismäßig die Beschwerden
über Unrichtigkeiten , die durch Hörfehler ent-
standen sind . Den Auftraggebern , ebenso wie
uns , sind solche Fehler natürlich sehr unwill -
kommen, zumal wenn sie zum Anlaß unan -
genehmer Auseinandersetzungen darüber
werden , wer für den Fehler aufzukommen hat .

Wir bitten deshalb im beiderseitigen I n»
teresse wiederholt, Anzeigen

nur in den Sringendften Fällen

ausnahmsweise telephonisch zu bestellen, und
machen höflich aufmerksam, daß wir jede Der »
autworwng ablehnen müssen für alle Änrichttg -
leiten , die durch Mißverständnisse entstehen,
welche trotz aller Aufmerksamkeit und Sorgfalt
bei Telephongesprächen nun einmal nicht aus¬
geschlossen find.

Karlsruher Tagbtakk.
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ta 3 SofMt» Hol»-
Sticmen. 200 qm

JOiiaicnr
Glairr
Schrei ,

ffWüik i

ca . 580 Meter Robr

Wir den Ncubaa von SN Beamknwobnuna« «an der SiwJcrftnJf* tu Karlsrub« wllen nachMinistcriolvcrordnuno vom S. Januar ISO ? ver-
«eben werixn:

Puizarbeitr» : ca. IS 000 qm
whbodcn : i (K® im tarntet*
3u<fitnrt« mcn in S £oltit

lal«rarbrit : GOO qui iteniter in 5 Losen.tiufrocbcti : 800 Stück Türen unö Gl« Sab»
. ! in 5 Losen.

. ckl-sserarbeit : Anschlooarbett S00 Türen und
vericliieden« kleinere Arbeiten in 5 Losen.Aoöreiibcrarbeit: ca. 28G0 qm in 5 Lo-sen.Tavesierarbeit: ca. 5200 qm itt 5 Losen.Walser »«- #«ö (Vxtötcifunn:
Ai 5 £ t>fen.

Wasserableitun « a. Aborte : ca. 240 Meter Rohr»
feilutw in 5 Lolen .Bericizru von Tonöke» : S« Stück in S Losen.Entmiisseru » !, : WO Meter Tonrobre. 80 MclerGuftrobte. l LoS .Strakirnkanal: 170 Meter SS um Sichtweite,
X Los .

Ui«erlaaen ta BanHüro Scblokowtz 8. ZimmerSit. 8 (Siiwotm fftsnenftiaft« ) eituuMrcn. wo auch
Anovbotbvordrucke a« t«n Erktattuno öer Selbst -
kosten at«««cben werden .

Angebote verschlossen , pvslfrei ttiti mit ent->
svrechen der Aufschrist verlebe» bis zum Eröff-«unoSsettouitkt . 20. Amrukt 1921 . vormitwaS
10 Nkr . an ixts Bauibliro kiir den Neubau beimLino-nsministeriumi . Zuschlaosfrist 2 Wochen .

LarlSrube. den 4. Zl-uoust 1921.
ffinaitzmluilteriitm.

Sonntag , den 14 , August d . I .

prwatklage
des Wilhelm FriedrichLinder . Maler , undFamilie in Tcutschueu »reut . gegen Wilhelm Ottund Hrau Frieda Ott .gev. Meinzer in Teutsch-neureut wegenBeleidiguna .
. Bei der am 4. Augustitattaeniitdenen Süline-
verhandlung kam fomen -der vergleich »» Stande :Die Beklagten nehmen
die gegen den MalerWil -' lm Friedrich Linder u.

Erstes Blatt

aller Nakien in der Reitbahn und den Stallungender Kaierue Gottesaue veranstalte! vom Bereind«rS «ndeireunde KarlSrul, « e . B mit Sonder -
schau des ^ obermannvlajchervereins . Ab-
teilung jkarlsrubr .

Eingang : Frühere Wache an der WolfartS-welreriiiatze, Haltestelle Georg-Friedrichstratze dercleftrifa>cix « traizenbahn.
C' inllekerung der Hunde von 8 Ubr ab. Hundeunter Ii Monaten werden nicht zugelassen .Beginn des Richtens l l Uhr, « chluh der Schau

5 Uhr. £ i« i»Dße»t> 11) Ai .Eintritt von 9—2 Uhr it M . und von 2 Ubr ab
2 M . Taqeslarten 4 itX.

Schauleituug : Albert Hasfner , » arlsrnhe .Erbvriiiijenstrav« 29.
Programme erhältlich bei : BuchhandlungBo rasch . Katserstrabe 207. Friseur H . Clos ,Lammftrake Ib . sowie bei der Sch a n l e i tun «.

3n Karlsruhe

Lager -uWerk -
stiitter

'ällme
von Grotzfirma

wenn axed aetrenttt . , » muten gesucht .

ca . 200 qm für Lager und
ea . 70 qm für Werkstätte .

Kihe der Hauvwov bevor , ugt. Angebote unter
Nr . SN« in» Tagblattbüro erbeten.

1

I
'
oäes - ^ n ^ ei ^ e .

vaser liedeg Kind

Hannah
wurde uns heute durch den Tod
entrissen .

Die Beeidigung findet Dienstag
mittag 12 Uhr vom Portal des isr.
Friedhofes aus statt.

Julius Chan und Frau
Douglasstraüe 1Z

Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen .

>5amilie Linder gemach»
ten Aussagenals unwahr
zurück und zahlen alöSühne 2 ii) Mark für den
Glockensond und tragendie Kosten der Äerhand-
lung u. Veröffentlichung,^.cutschneurent.

5. August 1921.Das biemeinoegsrirht ,Bau in n n it . Brg rmstr-
.iVWgs - Zerstcigmiig .
Dienstag . !>. Aua . ?!>.. >,
nachm. 2 Uhr , werde ich
im Psandlokal. Slein¬
st raße 23 hier , geg. Bar¬
zahl . im Nollstreckungs -
we .ie Sffentl . versteigern :Inl> Broschen . 8t )0 An¬
hänger. 25 Dbd. Kettchen.I75>Armbä der, »« Hand¬
taschen tverst ^b . . 19Hals-
ketten , 50 kg Packvavier.
150U Amaieur - Alben ,146' ) Dvd. Curiitbaui»-
schmuck, I Sviegellchranknno verschiedene Älcöbel
Karlsruhe , 8. Aua . 1921.Konrao «taier .Gerichtsvollzieher.
Ml - MWgewvg .
? ie lSemeinde Liedols -beim versteigert am

Montan den 8. d . M .,nachmiitags Iz8 Uhr ,
aus dem Rathaus einensette» , zur ^ ucht untauz-
lichen Rindimel

Äslz . Bürgermeister .
Rindfase !-

Verfteigerung
Die GemeindeStaffort

versteigert am
Dienstag , den ». d . M .,nachmittags l/24 Uhr,
aus dem Ratbause einen
überzählia. <ettc » Rind -
saket .ivozuKausliebbaber
einladet.

Staffort . y. Aug. 19 .- 1.
Der Wemeinderat .

Einfache Stütze
au? 1. September inEinsamilien -Haus beieventl .Famtlienanschlub gesucht.
Frau L . Harter , Niefern (£>. P orzheim),

Gliivofenkabrik .

Seriöser Junger Mann
vertraut mit Lohnbuchha ,i un ^,der stenographierenund die Schreibmaschine bedienen kann, für event.
sofortigen Eintritt von industriellem Werk gesucht .
Angebot mit Bild unter Nr. 6773 i. Tagblattbüro .
Bedeutende Maschinenfabrik Aliltelbadens
sucht »um möglichst sosortigen Eintritt einen durch-aus verlekteu

Steno !yMen oSsr SlensZyp - stin .
Bewerbungen mit kurzem Lebenslauf. Bit» undZeugnisabschrlsten erbeten unier X . E . 27öS a„itlas ■buaienitein & Viogtcr , .Uariärune .

Erstklassiger

VarkKuffer
und FiiialEaifer
aus der Kolsnialw .» und ßaiik .« 3ranche
gesucht . Nur bestempfo : i !ene Bewerber

» wollen sich melden .
Badische Lebensmittelgeseüschaft
L . m . §» . H .

Freidyrg I . Br .

Per sof . gesucht :

Tüchtige

sii

MM !ei,z . vmnmell
im Stadtteil Darlanden .
7(i0 qm grober Plab mitWerkstätten. Lager>chup^
ven u. eleklr. Anschluß
sofort oder später. Zuerfragen bei Willielm« erttlde , Federbachft . b.Teleohon -i» I9 .

Schöne »
ger . Zimmer

mit Klavier/vbne mävis
auf i . Sevtember »n ver-mielen. Herderstr. ü . ll, l.

Junger Kaufmann sucht
mdbl . Zimmer
mit oder ohne Pension
lmögl . unweit Steinstr .)
Gesl^ Angebote unterRr . V799 ins Tagblv. erb.

MWWUM

Gesucht
in Villenbaushalt von
3 Perionen einelirlitdeÄ
sanberes ä o ds v ».welches nähen u bügeln
kann und Zimmerarbeit
versteht Guter Lohn,sowie « uie Beroslegungund Behandlung zuge-
sichert. Zeugn. erwünscht .

,yran Dr . H . fttnhl ,Richard - Wagnerstrabe 5.

Angebote an

PliinnidiciiOiliUCo .
Karlsrahe -Rlieinlnfen .

Jm Kinder -
Arauksutzaus
werden noch weitereHilfskräfte kür Pflegeund Milchküche vorüber -
gehend und ständig ivfort
gesucht. Anme .düngen
an die Oberin .
Monats ^ran gelttmifür einige Stunden vor-

mittags bei Hnn »n»el.Durlacher Allee 29b .

Ihr pagvtid
>n wenigen '.Minuten
nur im Bi »oto !»ravi, .Atelie ? . Herrcnstr . üt).

Zaschen -Mre«
werden korgfättia
repariert bei

L.Tbeitacksr , UhrmacherHedet -srakte . :i
gegenüber Kaffee Bauer .

Terkäufc

AlrenMttaij .erstkl. Diarfe , noch nicht
gefahren, sehr vreiswert
zu verkaufen. Angeboteunter Nr . t>; 9i ins Tag-
blattbüro erbeten.

i -
biaue Leinen -Anzüge und
feldgraue Hosen in allen
Orößen ofteriert billigst

dVeintraub
'
s

u . Vcrkaufsgeschäft
52 Kronenstraße 52.

An

W . SldillszlNWr .prima Aruca , uiU . abzugMöbeilag. !» ns.Adlerst . Z-

Wirtschasi
Gastbos . u .-er Hotel
bei houer Anzahlung
v. Selostreflekianten
z» kanien aefuli,t .
iä>efl . Angebote m >tausführt . Beschici -
bung unter -Jlt . 6899ins ^.aghlattbüro erb ^

OiKt - yJsin -

Mim
mit Spindel- u . hy-
draulischem Druckin
allen Größen , Obst -
u .Traubenmühlcn
für Hand- und Kraft-
betueo kaufen Sie
am besten und billig¬
sten und bestellen
diese heute schon
bei der Spezialfabrik

lür moderne
Kelterei - Maschinen

J-DieifenMerSölroe ,
Masclunenrabrik .

Eppingen
Baden.

48

Tapeten .
Ncichbalnastc Ausw.

niederste Preise Ueber-
nähme o . Tavezierarb

H . Durand ,
Doualasstrake 26

Eier - uiiirarapii
finden weitestgenende Ver»

oreitung durert das
" Karlsruher Tagblatt

"
.

<ssx =x :;:
. Ein gesundes 'i öckterchen ist am heutigenSonntag angekommen .

Amtmann Rjldolf BiflZ
und Frau Hilde geb. Zimmermann

Pforzheim , 7. August 1921 ,
Frieaenstraße 44,

„Triumph "
Schreibmaschinen

Em Meisterwerk
deutscher Präzisidnsarbeit .

Triumph - Werke Nürnberg A .G .
Vorführung kosenlos ohne Kaufzwang.

Georg Mappes
Karlsruhe , Karlfriedrichstr . 20 .

Telephon Nr . 2264 .

Wir bringen wieder nut trockenes

Stockholl
Hirt 'iolz , gesagt , frei vou Wurzeln und Erbe.Berkum, '̂ reis ,. t . 13..S!) ucrä ; ittnc !' f rei »orsHaus des Bestellers in Fuhren i>° i» ra . 80—40 Ztr .Ferner empfehlen wir

90
» » m

" Brenn hol z
jeder Art, ab Lager Exerzier alle und rrci Kellerzu TageöBreisen.

Gemeinnützige Beschäftigungsslelle für
Erwerdsbeschränkte und Erwerbslose ,Duilacher Allee 58, Kaserne Got^ Sau, Tel . S4 .'Z.

vüsrdl v .
dübelt ia alt -

\ beKannter Aasführung I
Annahmestellen in allen Stadtteilen.

?ofef dürr
ein neuer baö . Dialektöichter

von O . Heilig .

Nr . 5 öer Heimatflugblätter

„ vom Soüensee zum Maiu "
herausgegeben

vomLanöesverelnSaülschehekmat
8 Seiten I Pret » Mk 2.— >nbBuchhändler- Teuerungszuschlag.

wie den feinen in der beimisÄen Mundartberedten Ausdruck verliehen und weib mit
behaglichem Humor, der uns heute bei demVerluste des begabten Mannes welimittigstimmt , den Leser , u fesseln und ihm seier -

tägliche Stunden zu bereiten.

Zu beziehen durch alle Buch-
Handlungen und vom Verlag :

C . Z. Müllersche hofbuchhanölung m. b. y.
Karlsruhe (Baden». Ritterstrabe 1.

W MittUim f' iissiodsissisgiiie
auf der größten Freilichtbühne der Welt, 200 m breit , 100 m
tief, in breiburg «. t ! ., unter Zugrundelegung des alten
Oberammergauer Urtextes unter Leitung und Mitwirkungder berühmten bayerischen Christus - und Judasdarsteller
Brüder A d o 1i und Georg Faß nacht . 7- Flächen¬
inhalt der Festspielanlage 40 000 qm —. Spieltage vom
16. Juli ab jeden Mittwoch, Samstag und Sonntag , sowie
an Feiertagen bis ünde September . — Anfang l 1/2 Uhr .
Ende 7 Uhr . 1500 Mitwirkende Auskunft und Prospekte
kostenlos durch ß . Gotthard , Freiburg >. B .t Kaiser¬
straße 132. Fernruf 879 . Schulen und Vereine erhalten
Preisermäßigung . Die Festleitung .

RESIDENZ-
Lichtspiele

Waldstr . 30 . Tel . 5111-

Nur noch heute und morgen -
Der hervoriagende

Sensations -Kriminal -Spielplan

Eine nicht alltägliche , aber wahre
Begebenheit in 5 Akten von
Pauä Rosenhayn

mit

Hermann Valentin , Hanni W

Hasda Madeleine .
Meisterhaft sind hier Momente der Spannurlj »
Eur reinsten Wirkung gebracht und eine
geformt , die im kleinen das Abbild der groj>

pulsierenden , Schicksale hämmernden 1SI*

[ Beg an : [ 4 . 0ü | a . 5 .- 17 . 50 | 9^ 1

Ein Erpressertrick
Detektiv -Sensation in 4 Akt . N des

berühmten Detektivs
Joe Deebs (• Ferd von Alt®®*)

j rieg .nni ] 5 | 1 |
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Vorzügliche ReisegolegenI ', e '
mit den «$ir*ö !3le7 » zw>sohen Deut, _

'
«o ^mm und Amerika varkehrond «n er8tkla #«lg®r l"
rf|^ 5 «onnellö« Doppelschrauben - Sa !ond»fnP,0
fl< ^

„Qporq « Washington ", „AmerlcQ *
rfQ giab deutschem Ma ?© " ' *

00 h" Auskunft una Fahrscheine oujojl A
m

• Muöivuiiii unu r ai :r öUJiciiio vßW GENERALVERTRETU N « M

| NORD0 !- UTSCH | 5 *

w . LLOYD

a
und seine Vertretungen ^

in Karlsruhe Norddeutscher Lloyd A36ntllt
™ Karlsruhe , Karlfriedrichstraße 2Z- ®

Am Rondellplalz. _ ^ -e

y ,
' V URMS1HOKOIÄDE » W ®J

das sicher wirKendC Mifhcl
MADEN und SPULWURM*1*

Stf haben in allen Apotheken und Or°9

Waschkleider u . Blusen werden auf neu
gewaschen merei D . LASCH füSsWä ->

Die Liebe cles jungen

StiUÜrted .
sioman von Hermann Waaner ,

(10 ) rJJaöbruct verbot«».)
»Ich hätte nie geglaubt , öah Sie , Herr Kneblch,

soviel trinken können .
" staunte Stillfried .

„DaS kommt nur daher , dah Sie bisher noch
nicht Geld genug hatten , mir soviel zu bezahlen ,junger Mann . Sie befinden sich bei mir durch-
aus in den richtigen Händen . Ich gedenke
Ihnen noch mancherlei Tore zu öffnen , und IhrÄli <k soll aus Landschaften ruhen , von denen
Sie sich bisher noch nichts haben träumen
lassen !"

„Sie sind ein großer Zyniker / bemerkte Still -
fried .

„Liebster , wenn Sie einmal — was Gott mii)
Ihre reiche Verwandtschaft verhüten wird ! —
in die Lage kommen sollten , von den Talern
leben zu müssen, die andere haben , dann werdenSie erst erkennen , daß ein jedes Ideal nur der
Hader ist , mit dem man kurz entschlossen den
Tisch abwischt, an dem man sich durstig nieder -
läht , um aus Kosten anderer zu pokulieren !
Prosit , Sie sollen leben ! Sie sollen leben , damit
ich nicht gezwungen bin , mir eine Kugel durchöeu Kopf zu jagen !"

„Ihnen könnte ich maßlos vertrauen !" riefStiüsried aus .
,L >ch bitte Sie . sich nur zu bedienen . Sie sindder Ruf . und ich bin das Echo . Was auch immerSie in mich hineinrufen . ich bejahe es und rufees Ihnen dreifach zurück."
„Ich hätte nie geglaubt , daß eS so angenehmwäre , zu studieren !"

„Gemach , mein Freund , Sie befinden sich erst
im zweiten Semester , und von den vier Eiern ,die Sie zu bebrüten haben , ist es - zunächst erst
die Jurisprudenz , aus der Sie sitzen ! . . . Im
übrigen kommt es beim Studium immer aufden Lehrer an . Ein Lehrer , der feine Sache ver -
steht, weiß auch der grauesten Materie bunte
Seiten abzugewinnen ."

„Nun bin ich bald neunzehn Jahre .
" jubelte

Stillfried im Rausche des .ungewohnten schweren
Weines . „Wie ich mich freue ! "

„Ich werde demnächst achtundvierzig, " sagte
Neinhold Knebich, indem er ans feinem Glase
einen andächtigen Zug tat , „aber ich mutzte lü -
gen , wenn ich sagen wollte , Sah ich Sie beneide .Sie sind jung , ja , aber Sie haben Geld . Sie
werden die Dinge immer nur von der Seite zusehen bekommeil , die man blankputz 't , damit sie
Liäuser finden .

"
„Auch die Menschen ?^
„Die Menschen erst recht!"
„Aber nicht in der Liebe !" protestierte Still -

fried mit Pathos .
Der Kandidat wehrte ab . „Von der Liebe

wollen wir heute schweigen. Die Liebe ist ein
Problem für sich . Sie muh gesondert abgehan -
delt werden .

„Wir wollen Bruderschaft machen." schlug
Stillfried vor .

„Auf dein Spezielles ! " rief Reinhold Kncbichaus .
„Prost !" sagte Stillfried .

*
Sommerlauben , Mondschein , duftende Blumen

sind dem Gemüt eines Gymnasiasten gemäß,'ein junger Mann von Welt dagegen , der nur
die Universität besucht , um mit den Wissenschaf-ten dort eine amüsante Planderstunde abzuhal -
ten , erledigt die Angelegenheiten seines Herzenstm Kaffeehaus .

Das heißt , das Kaffeehaus war nur der Treff -
punkt . Guste stocherte in einer Torte herum ,
während Stillfried einen Kognak trank . Es
war ein Sonntagnachmittag im Juli , und man
konnte wahrhaftig nichts Dümmeres tun , als
sich in einem muffigen Lokal der Friedrichstraße
die Ohren mit Operettenmelodien volldudeln zu
lassen.

„Wir fahren nach Erkner .
" sagte da Stillsried

entschlossen.
Wenn man neunzehn Jahre alt und verliebt

ist , sieht man selbst in einem mit Auöflüglern
vollgepferchten Stadtbahnzug ein Vehikel , dessen
Endstation die Seligkeit ist . Es gibt auch eine
Romantik der Sountags -Vorortzüge . Stillsried
und Guste genossen sie, — Stillsried während der
ganzen Fahrt stehend und von einem Fleischer -
gesellen im Sonntagsstaat platt gegen die
Längswand des Kupees gedrückt , Guste zwar
sitzend , aber zwischen zwei korpulente Frauen
hiueingeqnescht , die ausführlich die Lebenschan -
een eines kleinen Jungen namens Ede disku -
Herten , der an Dysenterie litt . Und es war sehr
heiß . Und als Ersatz sür einen Passagier , der
ausstieg , preßten sich auf jeder Station zwei neue
in das überfüllte Abteil hinein . .

Berlin ist im Hochsommer zwar eine Hölle ,aber doch eine , in der es sich leben läßt , weil sie
in ihrer Umgebung Wasser hat . Wasser , in dem
man baden kann , das bis zum Sinken über -
füllte Dampfschiffe durchfahren , das aber auch
Stellen hat , wo zwei , die miteinander allein sein
wollen , in einem leichten Kahn ihren Kummer
und ihr Glück aus leicht sich wiegenden Wellen
schaukeln können . Und an den Ufern der Seen
träumen die roten Stämme der Kieferwälder
in den blauen Himmel hinein , und in den Wald -
wirtschaften schleppen schwitzende Kellner an
wahren Finten dünnen Kaffees , während hung -
rige St >iulienmütter nicht müde werden , den

heiseren Schrei nach vertrocknetem
zustoßen . . ctet

Stillfried und Guste hatten ein Boot g
und waren weit in den See hinaus »

^ g ja»
Dort zog Stillsried die Ruder ein und _ M fi«
Boot sich leicht schaukeln. Die beiden !>»
nebeneinander auf die Bank in der ^ iri je*
und waren dicht zusammengerückt . »»

^ „ >n
Kahn nicht kentere . Die Sonne i$ ic " Aiid) ' 1 ,
sie herab . Aber Guste hatte den So »u
ausgespannt . Wenn ihre beiden Köpfe o t (, ji <
wann zueinander strebten , um einen K«v
schen, so einen recht langen , so recht a>

^ »n
Sonniagsnachmittagskuß , dann f e j* ^ r , ? ,twillkürlich der Sonnenschirm , so ^ „ ichtetwa vom Ufer aus zusah , wohl ahnen .
wissen konnte , was vorging . freili-b

Der See und die Sonne , die bild ^ n »
nur die Einleitung zu den Freuden , o >
gebung von Erkner vermittelt . ^ tc

hc,„
rnng stellt dann den Uebergang i »
des Glücks dar , das wahrlich kein lee g (,iiw
ist . Der Kern aber schlummert in der M .
herabsinkenden lauen Sommernacht . %
Stille hängt über dem Wald , Lichter v . rg e jt&* ,,
dem See auf und verlöschen wieder , £ , . •
singt jemand das Lied : „Komm K«
und in den Herzen fließen Sehnsum ^ ($ aM .üKummer und Glück zu einem - st, siÄ 0
zusammen , das nicht länger gewtur
sträuben . . -

Guste empfand Kummer , und ^
fand Glück. Beides tauschte» sie ß?? uU& b ' ll -
aus . Denn es erschien ihnen nur
daß , was das eine besaß , auch dem
hören sollte . lflt,

Fortl ^ " ug frtU)
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